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pats auf die ersten Schemata, die Ernennung der Peritiı und die Ankunft der Väter in Rom S 45 / —
560) Die Schlußreflexion Alberigos dem Tiıtel »Vorbereitung tür welche Art VO Konzil«
S 561—570) bringt die I Wiıdersprüchlichkeit der Vorbereitungsphase noch einmal treffend
auf den Punkt Statt der historischen Dialektik Konzıil und Papst ıldete sıch ine »unüber-
schaubare Beziehung VO drei agıerenden Teilen« heraus: Johannes„ Konzilsväter und rO-
mische Kurıie. Deren Vorbereitungsarbeit wurde Konzilsbeginn War rundweg verworten,
sollte aber »heimlich ihren Weg zurücktinden 1ın die verschıiedenen Konstitutionen un! Dekrete«
Dıie eigentliche Vorbereitung hatte 1in den Händen einer leinen kurıialen ruppe gelegen, welche
die Umbrüche der Welt erfolgreich ıgnorıerte; wesentliche Schwierigkeiten, mıt denen das Konzıl
1im Verlauf seiner Arbeit kämpfen mußte, hatten ıhre » Wurzeln Nau den renzen un! 1in den
Mängeln seiner Vorbereitung«. Daher stellt Alberigo Zzu Schlufß des Bandes Recht die Fra-
DC » Konnte das Konzıil, das jetzt beginnen ollte, einem Ereign1s VO epochalem Übergang
werden?« ıne Frage, deren Beantwortung die folgenden vier Bände sıcher ein1ges beitragen
werden. Hubert Wolf

Stıfte, Klöster UN Orden
HUBERTUS LUTTERBACH: Monachus factus est. Dıi1e Mönchwerdung 1mM frühen Mittelalter. P

gleich eın Beitrag ZUu1 Frömmigkeıts- un:! Liturgiegeschichte (Beiträge ZUr Geschichte des alten
Mönchtums un! des Benediktinertums, 44) unster Aschendortff 1995 EVL 247

art 98,—.

Vorliegende Untersuchung ıne Dissertation der Agide VO  ' Arnold Angenendt wıdmet
sıch dem Phänomen des freiwilligen Eıntritts des erwachsenen Mannes 1n die monastische ( zE-
meıinschaftt. Damiıt 1st der vorherrschende Iypus mıittelalterlicher Klosteraufnahme 1n den Blıck

eın Problemkomplex, der seiınen Platz tradıtionellerweise her 1im Rahmen der Pro-
teßforschung fand (Bewulßßst ausgegrenzZt leiben andere Formen des Klostereintritts die Überga-
be unmündiger Kınder oder die polıtische Zwangseinweisung Erwachsener wa da hierzu be-
reits Spezialuntersuchungen vorliegen, E AaUus Jüngster eıt de Jong/M Lahaye-Geusen/K.
Sprigade].)

Zeıtlich und geographisch 1st der Rahmen der Arbeit zumal sıch ıne Dissertation han-
delt mutıg weıt gefaßt: Ausgehend VO  — den spätantıken Anfängen des Zönobitentums 1mM Osten
wiırd das Phänomen der Mönchwerdung 1im Frankenreıch, 1n Italien, Irland und England verfolgt
und dies über die anıanıschen Reformen hınaus bıs ZuU nde des Jahrhunderts, SCHAUCL. bıs ZUr
Schwelle der clunı1azensischen Neuanfänge.

In Längsschnittanalysen un! auf der Basıs eiınes umfangreichen, bısher 1in diesen Zusammen-
hängen nıcht der LLUT unzulänglıch berücksichtigten Materıials SOWI1e 1n sOuveraner Kenntnıiıs der
weıten Forschungsdiskussion gelingt dem Autor, degmente in der Entwicklung des Phänomens

erfassen, Einzelelemente also, die bemerkenswerte Varıanten 1n den Details zeıgen, kate-
gorialer Perspektive gleichzeıitig aber uch Gemeinsamkeiten erkennen lassen. So LWa werden,
über alle Detailbeschreibungen hinweg, als Motiıve für den Klostereintritt sıchtbar: die Vorstellung
VO einem gottesfürchtigen Leben, propagıert 1m Ideal] des DLY De: oder lıterarısch vermuıttelt und
yedeutet 1n der tradıtionellen puer-senex-Metapher; die (zufällige) persönlıche Begegnung mıt einem
charısmatischen Gottesmann; die einschlägigen (und geläufigen) Schriftworte des NT: sSOWweıt S1e
asketisches Leben empfehlen un:! begründen.

Der Klostereintritt selbst, 1M Frühmiuttelalter otfensıichtlich als »Doppelschritt« verstanden
(Abkehr VO  = der Welt Hınkehr Zzu Kloster), kannte 1n der Praxıs zahlreiche Varıanten, VOI-
nehmlich hinsıichtlich der Form des Aufnahmevertahrens W1€ hinsıchtlich Art und Lange der Pro-
bezeıt. Als konstitutive Elemente des Klostereintritts un! 1in Einzelheiten keineswegs wenıger
varıantenreıch erscheinen tiwa die Veräußerung des FE1ıgentums, die Einkleidung, die Tonsur.
Insgesamt ohne noch weıtere Elemente aufzulisten tühren die Einzelanalysen der grundle-
genden Erkenntnis, da{fß die Texte varıantenreıiche, aber 11UTr tIragmentarısche Einzel-Kloster-
autnahmen beschreiben und sıch zumiındest bıs Zr anıanıschen Reform VO'  - 816/17 keıine Regel
und keine Person als richtungsweisend oder par bestimmend ausmachen lassen für die Ausbildung
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dieser Formen Selbst die zahlreichen trühen gallischen und die ıtalıschen Regeln eingeschlossen
die Regula Benedirctz: haben den frühmiuittelalterlichen Texten dieser Jahrhunderte keine nNnen-
nenswerten Spuren hinsıichtlich einheitlichen Entwicklung der Klosteraufnahme hinterlassen
(Und bestätigt sıch hıer AauUus spezıeller Perspektive einmal mehr die bekannte Tatsache, da{fß die
frühen westlichen Regeln des un:! Jahrhunderts allesamt über ıhre Entstehungsklöster hınaus
kaum ekannt 1, und für die e1tfaus yröfßte Zahl der westeuropäıischen Gemeinschatten des
Frühmiuttelalters bis weI1ıit die Karolingerzeit hinein nıchts hinsıchtlich der jeweıls befolgten
Regulae bekannt 1ST A Bıs Zur Retftorm VO  - 816/17 miıindestens aäßt sıch beim Klostereintritt dassel-
be praxisleitende Grundmuster beobachten WIC Umgang MmMIit den Regulae allgemeinen der
jeweılıge Abt und Gemeinschaft bestimmten, mündlıch monastıschen Tradıtionen folgend
das Reglement des Gemeinschaftslebens, C1M Zustand der bekanntlich MIL dem Etikett »Zeıtalter
der Mischregeln« bezeichnet wırd Und selbst für die nachanıanısche Phase dies C111 es
deutliches Ergebnıis der Arbeıt 1ST C1M durchschlagender Eintlufß der Regula Benedicti: hinsıcht-
ıch der Klosteraufnahme noch keineswegs nachzuweısen Und zurecht wiırd diesem Kontext
auf die Wırkungsgeschichte der Regula Benedict: deren volle Akzeptanz un: konse-
quente Umsetzung nıcht schon durch die Retormen VO 816/17 sondern eher durch JeEN«C VO  ;

Cluny TSLT erreicht worden sınd Insgesamt gelingt Lutterbach nıcht zuletzt uch
durch die Erkenntisse Hallıngers VO  e} der Frühwirkung der Regula Benedirctz: über
die bisherige, vornehmlich benediktinisch zentriıerte Profefßforschung (von Rothenhäusler bıs

Steidle) hiınaus Art »Entwicklungsgeschichte [besser Palette VO Elementen
für NC solche] der treiwillıgen Monachatio erwachsener Kandıidaten frühen Mittelalter«
gelangen Da sıch der Vertasser dabei mehreren Spezıialdıiszıplinen kenntnisreich und kompe-
tent bewegt Kırchen- un! Liturgiegeschichte, Mönchs un: Sakramentstheologie, Kırchen- und
Profanrecht Mentalıtäts- und Religionsgeschichte werden berührt Mag als Verdienst
testgehalten werden

Kritisch 1ST vermerken da{fß sıch bisweilen Redundanzen und Wiıederholungen tinden Diese
hätten sıch durch deutlichere Abgrenzungen zwischen Eınzelanalyse, Conclusio un! Fazıt teıl-

auch durch 1116 eindeutigere Gewichtung zwischen ext un! Anmerkungen allerdings
leicht vermeıiden lassen

Ungeachtet solcher »Formkriutik« werden die Ergebnisse der Untersuchung Bestand haben S1e
tführen entscheidend über dıe bısherigen Erkenntnisse hinsıchtlich der »Monachatio« hinaus und
werden tür jede weıtertührende Beschäftigung MIit diesem Problemkreis die unumgänglıche
Grundlage abgeben Es 1ST dem Vertasser gelungen die traditionelle Profefßforschung 111e 1)ı-
CNS10N und komplizierten und komplexen Umtfteld ZU erstenmal die
Umrisse »Entwicklungsgeschichte« des Klostereintritts siıchtbar werden lassen Und
damıt 1ST ohne Frage 1Ne längst tallige Antwort auf C111 Desiderat der T1EUCIECIN monastıschen For-
schung gegeben Georg Jenal

JOACHIM WOLLASCH Cluny »Licht der Woelt« Aufstieg un! Niedergang der klösterlichen @-
meıinschatt ünchen Artemıis Winkler 1996 23823 Abb Geb

Eıne Darstellung Clunys SC1HCT Blütezeıt zugleich den Spezialisten WIC C111 InNT  essiertes,
aber WECN1ISCI spezlalisiertes Publikum gerichtet, dart ebhafrt begrüfßt werden zumal dann, WenNnn
sıch beim Autor der internatıonal besten Kenner des Problemkreises andelt, der auf
111C mehr als 20)jährıige, truchtbare Beschäftigung mMit dem Gegenstand zurückblicken kann und
darüber hinaus 11 Anzahl VO Schülern diesem Themenbereich zugeführt hat Vorliegende Dar-
stellung verfolgt die Geschichte der burgundischen Retformabte1i VO  - ıhren Anfängen über
die Hochzeit des der ersten Hälfte des 11 Jahrhunderts immerhiın wurden or der 11NS-

gEesaAML MNECUMN Abte dieser Phase spater ZUr Ehre der Altäre erhoben weıfter über die eıt der 61 -
sten oroße Krise (unter Abt Pontıius), über die Restauratiıon Petrus Venerabilis bıs hın ZU

endgültigen Abstieg der Gemeinschaftt nach dessen Tod (1156) Die Folgezeıt wiırd lediglich noch
skizziert (Ausblick). Gegenstand der Darstellung ı CENSCICH Sınne 1ı1ST die Gemeinschaft ı An-
sammenleben MI1 ıhren Abten Diese Perspektive, bewußt gewählt, wıdersteht Verlockung,
dıe VO  - der Quellenlage suggerıert wird: nämlıi;ch lediglich den Lebensläufen der frühen — wahrlich


